
 

Gejiu ist ganz auf Zinn gebaut 
Boom, Pleite und Wiedergeburt einer kleinen chinesischen Stadt 
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Im Süden der chinesischen Provinz Yunnan nahe der vietnamesischen Grenze liegt die Stadt Gejiu. 
Sie gilt als wichtigster Standort für den Zinnbergbau im Land.  

Ursprünglich hieß die kleine Bergbausiedlung Gejiuli, die bereits in der Yuan-Dynastie (1206–1368) 
sowie in der Ming-Dynastie (1368–1644) durch den Abbau von Silber bekannt wurde. Später, im 17. 
und 18. Jahrhundert, boomte der Abbau von Zinn, aber der professionelle Zinnbergbau entwickelte 
sich in Gejiu erst in der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts.  

1889 wurde ein Hafen eröffnet, der ausschließlich mit Hanoi und Haiphong im damaligen 
Französisch-Indochina Handel trieb. Bei der Yunnan-Eisenbahnstrecke von Haiphong nach Kunming, 
die 1910 in Betrieb genommen wurde, spielte der Transport zwischen den Minen eine wichtige Rolle. 
Zwischen 1915 und 1928 wurde eine weitere Strecke von Gejiu nach Mengzi fertiggestellt, um mehr 
vom abgebauten Zinn befördern zu können.  

In den letzten Jahren der Qing-Dynastie (1644–1911/12) versuchte die chinesische Gejiu Tin 
Company den Abbau zu besser zu organisieren, aber 
aufgrund mangelnden Kapitals, ungenügendem 
technischen Know-how, sowie Ineffizienz des 
Managements wurde sie durch die halb private halb 
staatliche Gejiu Tin-Mining Company ersetzt, unter der 
die Produktion endlich wieder Fahrt aufnahm. In den 
1930er Jahren nutzte die Gejiu Tin 80 Prozent des 
Eisenbahnverkehrs und erreichte 1938 mit der 
Zinnproduktion den Höhepunkt von 10.000 Tonnen. 



1949 wurde die Company verstaatlicht und 
konnte bis 1955 die Produktionszahlen erst 
einmal weiter steigern. Gejiu entwickelte sich 
zu einem Standort der florierenden Metall-
Industrie. Ihre Zinnartikel sind in China hoch 
angesehen. Kohle, die für die Verhüttung 
gebraucht wurde, kam aus Kaiyuan, das direkt 
an der Bahnlinie nach Kunming liegt.  
Die Straßen von Gejiu sind eng und verwinkelt 
und übersät mit komplexen 
Verkehrsschildern. Die Stadt besteht zu 85 
Prozent aus Bergen. Wir nehmen die Yunnan 
Tin North Road, die hinauf zu den großen Löwenstatuen führt, die den Haupteingang des 
Hauptquartiers der Yunnan Tin Group in Gejiu bewachen.  

Die kleine Bergbausiedlung mit über 900.000 
Tonnen Zinnerzvorkommen, wurde 2003 
Verwaltungssitz der Präfektur Honghe.  

Heute ist der einst größte Zinnexporteur der Welt, 
der1883 in Gejiu gegründet wurde, etwas 
bescheidener aufgestellt. Die meisten Minen sind 
geschlossen, aber Zinnverarbeitende Unternehmen 
haben immer noch ihren Hauptsitz hier, obwohl ihre 
Produkte auf Überseemärkte verlagert wurden. 

Der Zinn hatte der Stadt vom frühen 20. 
Jahrhundert bis in die Zeit der chinesischen 
Marktreformen in den 1980er Jahren zu einem 
immensen Aufschwung verholfen. Aber die 

Reichtümer der Minen brachten auch Umweltzerstörung, Kriminalität, Korruption und einen sozialen 
Niedergang mit sich. Heutzutage wird diese neblige, verschlafene Stadt mit rund 470.000 
Einwohnern hauptsächlich von Rentnern und Angestellten der Lokalregierung bewohnt.  

Ein Herz aus Zinn  

Bevor wir ins Zinn-Museum gehen, probieren wir in einem 
winzigen Restaurant eine regionale Spezialität: Gejiu-
Kebabs - kleine Schweinefleischspieße, die mit 
Zuckerpulver bestreut und gebratener Banane serviert 
werden.  

 



Im Museum ist die wechselvolle Geschichte von Gejiu 
gut aufbereitet. Präsentiert werden kunstvoll 
gefertigten Produkte, einschließlich Geschirr und 
Dekorationen von lokalen Kunsthandwerkern.  

 
Die Yunnan Tin Group 
In den 1910er Jahren wurden über 7.000 Tonnen 
Zinnerz pro Jahr produziert, wobei 80 Prozent davon auf 

die Märkte in London und New York gingen. Menschen aus ganz China machten sich auf den Weg 
nach Gejiu, um sich dem Zinnrausch anzuschließen. In den 1920er Jahren half Miao Yuntai, ein in den 
USA ausgebildeter Rückkehrer, beim Import von notwendigen Ausrüstungen.  

Die Yunnan Tin Group, so war das Ziel von Miao, sollte ihr Zinn unabhängig verarbeiten und 
schmelzen, anstatt ausländische Unternehmen dafür zu bezahlen. Er half auch beim Aufbau eines 
Bankensystems, um die Abhängigkeit von ausländischen Finanzinstituten zu vermeiden. 

Auch Lu Miannan, der 1933 in Frankreich in analytischer Chemie promoviert hatte, kehrte zurück und 
wurde 1950 Vizedirektor der Yunnan Zinngruppe. Lu entwickelte ein neues Verfahren, das dem Gejiu-
Zinn zu höheren Reinheitsgraden verhalf und damit die Industrie weiter ankurbelte. 

Zinn ist wichtig für die Herstellung von militärischer Ausrüstung und spielte eine Schlüsselrolle bei 
der Versorgung der Alliierten während des Krieges gegen Japan in den 1930er und 40er Jahren. Die 
Jahresproduktion war auf 11.000 Tonnen gestiegen, wobei 100.000 Bergleute und 4.400 private 
Bergbauunternehmen in der Stadt arbeiteten. Zinnexporte machten 80 Prozent der Devisengewinne 
Yunnans aus. Das Geschäft boomte, selbst als der Krieg das Land verwüstete. 

So wertvoll wie Gold 

In Gejiu ist der Jinhu-See ("Goldsee") im Zentrum der Stadt für 
die Bewohner zum sozialen Treffpunkt geworden. Der See war 
eigentlich nicht geplant. Doch als 1954 heftige Regenfälle die 
Täler rund um die Stadt überschwemmten, beschlossen die 
lokalen Behörden, die umliegenden Gebiete auszuheben, damit 
das Wasser abfließen konnte. Zinn wurde für Gejiu so wertvoll 
wie Gold. 

Der Zinnbergbau wurde in den 1950er Jahren ausgebaut, 
nachdem Hilfe von den Verbündeten aus der damaligen 

Sowjetunion gekommen war. In jenen Jahren versorgte der Staat die Arbeiter mit Unterkünften, 
Schulen für ihre Kinder und einer Gesundheitsversorgung, bis Reformen in den 1980er Jahren der 
Kommerzialisierung Tür und Tor öffneten. Gejius Ressourcen, einst ein Segen, wurden zu einem 
Fluch.  

In den 1980er Jahren führte das schnelle Wachstum zu einem Machtkampf, Jeder-gegen-jeden. Das 
führte in den 1990er Jahren zur Schließung einiger staatlicher Minen. Die verzweifelten Arbeiter 
bildeten Banden, um die Minen gewaltsam zu beschlagnahmen oder um Erz von den Konkurrenten 
zu stehlen. Sprengstoff, der eigentlich für das Tunnelsystem im Bergbau gebraucht wurde, sowie 
Schusswaffen und Schwerter wurden am helllichten Tag auf der Straße verkauft. Gejiu war zum 
Wilden Westen geworden. 



Im Jahr 2001 wurden angeblich über 200.000 Tonnen Zinn von der Yunnan Tin Group gestohlen, was 
dem Unternehmen Millionen Yuan Verlust brachte. Glücksspielringe, Prostitution und Drogenkonsum 
breiten sich aus. Tausende von Bergleuten waren bei Grubenunfällen verletzt oder getötet worden 
oder litten an den Folgen der Staubbelastung unter Tage. 

In den 1990er Jahren begannen die Zinnvorkommen langsam abzunehmen und der chinesische Staat 
listete Gejiu als eine von 69 "ressourcenerschöpften Städten". Die Wirtschaft sollte sofort 
umgestaltet werden, hieß es von oberster Stelle. Dort schätzte man, dass der Zinn in fünf Jahren 
„verschwunden“ sein würde, wenn sich nichts änderte. 

Quer über das historische Gejiu-Bahnhofsgelände am Jinhu-
See fahren wir weiter an den Stadtrand, um eine der neuen 
"experimentellen Industriezonen" der Regierung zu 
besuchen. Dort berichtet Xu Xuwei, der CEO von Gejiu 
Zhongxin Metal Resources, wie sich sein Unternehmen dem 
Wandel angepasst hätte. „Wichtig war, die technologischen 
Vorteile zu nutzen, um daraus neue industrielle Grundlagen 
zu entwickeln", sagt er. „Nur Zinn in Gejiu abzubauen, ist 
keine Option für die Zukunft, stattdessen importiert man Erz 
von außerhalb und schmelzt es hier ein. Auch Metallrecycling 
ist ein lohnendes Geschäft und bringt Punkte im 
Umweltschutz.“ 

In den letzten Jahren hat China Zinn aus Ländern wie Indonesien, Malaysia und Myanmar importiert. 
Das Unternehmen Zhongxin Metal Resources ist nun auf mehreren ausländischen Märkten tätig, 
obwohl Xu noch immer eng mit Gejiu verbunden ist. "Ich möchte Gejiu zu einem nationalen 
Industriezentrum machen", sagt er. Immerhin beschäftigt die Zinnindustrie in Gejiu noch über 10.000 
Menschen.  

Boomtown kann man die Stadt wohl nicht mehr nennen, denn junge, ehrgeizige Leute aus dem 
ganzen Land lockt es nicht mehr hierher. Eher suchen junge Menschen aus Gejiu bessere 
Arbeitsmöglichkeiten in größeren Städten wie Mengzi und Kunming.  

Doch Gejiu birgt immer noch mehr Zinn unter seiner Oberfläche als fast irgendwo sonst auf der Erde. 
Zinn hat die Stadt erschaffen und wird sie wohl noch eine Weile aufrechterhalten. 

 

 

Der weltweit größte Produzent von raffiniertem Zinn ist die Yunnan Tin Company,  

Metall-Recycling 

 

 

 

 


